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LANDKREIS. Feuern – nebeln – rück-
wärts marsch! – So lautet der Befehl
für eine Einheit, die sich aus einem
Gefecht zurückziehen soll, weil es
nicht zu gewinnen ist. Für den Stand-
ort Cham passt das derzeit in zweier-
lei Hinsicht: Zum einen rückt die
Möglichkeit einer Schließung immer
näher, zum anderen wollen die, die
solche Gerüchte in dieWelt setzen, öf-
fentlich nicht auftauchen.

Man musste kein Hellseher sein,
um schon sehr bald festzustellen, dass
das Fernmeldebataillon in der künfti-
gen Heeresplanung zur aussterben-
den Spezies gehören wird. Solche ei-
genständigen Bataillone gibt es nur
noch fünf in ganz Deutschland. Sie
werden an die Unterstützungseinhei-
ten angegliedert.

Cham oder Weiden?

Damit war im Vorfeld eigentlich
schon geklärt, dass es künftig entwe-
der keine Nutzung mehr geben wird
für den aufwendig sanierten Chamer
Standort, oder eine neue durch Verla-
gerung anderer Kräfte. Infrage käme
die Artillerie. Das wäre für Cham
nichts Neues. Schließlich war das Ar-
tilleriebataillon die letzte Nutzung
vor den Fernmeldern. Nun stand die
Forderung der Generäle im Raum,
dass die Artillerie wieder in die Ver-
bände eingegliedert werden sollte, um
das gemeinsame Gefecht mit leichten
und schwerenWaffenwieder üben zu
können.

Damit taucht die Frage auf, ob
Cham sich mit Weiden messen kann.
Denn in Amberg sitzt der 200-köpfige
Brigadestab, denWeiden gerne haben
möchte, um seinen eigenen Standort
wieder aufzufüllen. Letzte Bestrebun-
gen der Chamer Politik liefen darauf
hinaus, den Brigadestab samt Artille-
riebataillon in Cham zu installieren.

Die Entscheidung zwischen Cham
und Weiden sollte gestern in einer
Klausurtagung ein kleiner Kreis von
Entscheidungsträgern rund um Mi-
nister Thomas deMaizière fällen.

Einer hat das Ergebnis angeblich
schon vorher gekannt: Ambergs Ober-
bürgermeister Wolfgang Dandorfer
(CSU). Er berief sich öffentlich als
Quelle auf den Parlamentarischen
Staatssekretär im Verteidigungsmi-
nisterium, Christian Schmidt.

Der habe ihn in einem Gespräch
am 12. Oktober informiert, dass Stab
und Stabskompanie der Panzerbriga-
de 12 aus Amberg künftig in die Wei-
dener Kaserne einrücken sollen. Das
wäre ein weiterer Sargnagel für die
Chamer Bemühungen um einen
Standorterhalt.

Stirnrunzeln im Ministerium

Dazu hieß es vom Pressesprecher der
Streitkräftebasis, Oberstleutnant Uwe
Roth, lapidar: „Die Entscheidungen
werden am Mittwoch verkündet und
vom Minister getroffen.“ Seinen
Staatssekretär wollte er allerdings
nicht fragen, ob dieser in Amberg
schon etwas ausgeplaudert hat.
Schmidts Pressesprecherin Nikola
Krebs sagte zunächst: „Der Oberbür-
germeister Dandorfer weiß gar nichts.
Nicht mehr als alle anderen. Der Be-
richt hat im Büro Stirnrunzeln ausge-
löst.“ Nach Rücksprache mit dem
Staatssekretär verständigte sie sich
auf den Satz: „Das Büro ist zu keiner
Stellungnahme bereit.“

Etwas mehr als nur Stirnrunzeln
entlockte diese Information dem
Chamer Bundestagsabgeordneten
Karl Holmeier. „Ich habe erst am Frei-

tag schriftlich von Staatssekretär
Schmidt die Auskunft bekommen,
dass es vor Mittwoch in der Sache
nichts zu sagen gibt.“ Die Führungs-
spitze des Verteidigungsministeriums
befand sich laut Holmeier am Diens-
tag in Klausur. „Natürlich haben wir
bis zuletzt gekämpft. Aber die Ent-
scheidung fällt jetzt in kleinem Kreis
und jetzt ist nichtsmehr zu ändern.“

Die SPD-Abgeordnete Marianne
Schieder hat die gleiche Information.
Sie macht sich keine Illusionen über
die Zukunft. „Diese heiß gestrickte
Reform ist noch lange nicht ausge-
standen. Es kommen viel weniger
Freiwillige als man gemeint hat. Da
wird sich die Frage nach den Standor-
ten nicht zum letztenMal stellen.“

Chams Bürgermeisterin Karin Bu-
cher bestätigte die Informationen
über die Schließung der Nordgauka-
serne in Cham nicht. Sie sagte, sie ha-
be keinen Anruf aus dem Verteidi-
gungsministerium erhalten, obwohl
es geheißen habe, alle Bürgermeister,
deren Standorte geschlossen werden,
würden dann am Dienstag per Tele-
fon informiert.

Bucher reagierte verärgert

Die Chamer Bürgermeisterin reagier-
te verärgert auf die Erklärungen des
Amberger Oberbürgermeisters. Nach
ihren Informationen sei bei einer Auf-
lösung des Standorts Amberg nicht
Weiden, sondern Cham als Ersatz im
Gespräch gewesen. Karin Bucher ist
über die neueste Entwicklung er-
staunt. Landrat Franz Löffler habe ge-
sagt, dass sich die Streitkräfte für
Cham statt Weiden ausgesprochen
hätten. Auch Staatssekretär Markus

Sackmann habe gesagt, dass der Mi-
nisterpräsident die Chamer Bestre-
bungen unterstütze. Bucher: „Wenn
das alles richtig ist, dann müsste man
sich doch fragen, was da falsch läuft,
wenn wir geschlossen werden. Das
glaubt doch keiner, dass das Verteidi-
gungsministerium gegen den Frei-
staat und die Streitkräfte entschei-
det.“

Die Chamer Bürgermeisterin sagt
aber auch, dass es einen Plan B gibt.
Die Liegenschaften der Bundeswehr
seien viel zu zentral und günstig gele-
gen, als dass sich die Stadt dafür nicht
interessieren würde, wenn sie leer ste-
hen. Es gebe dafür zwar kein Recht
auf einen Erstzugriff, aber die Stadt
werde sicherlichmit der Erstellung ei-
nes Bebauungsplanes für dieses Ge-
biet reagieren und selbst ein Angebot
machen. In diesem Falle erwarte man
die tatkräftige Hilfe des Freistaates
Bayern. Diesen Gedanken werde man
aber erst verfolgen, wenn der Kampf
umdie Kaserne verloren sei.

Optimismus in Roding

Rodings Bürgermeister Franz Rei-
chold ist „großer Hoffnung“, dass sein
Bundeswehr-Standort die Reform
überlebt. Speziell für die Bundeswehr
in Roding mit seinem Logistikbatail-
lon 4 spreche dessen Effizienz, gerade,
was die qualifizierte Ausbildung sei-
ner Soldaten, die Erfahrung bei Aus-
landseinsätzen in Krisenregionen so-
wie Technik und Logistik anbelange.
Gleichzeitig könnten Industrieunter-
nehmen den ausgeschiedenen und als
Facharbeiter entsprechend qualifi-
zierten Zeit- und Berufssoldaten in
Roding eine Beschäftigung bieten.

Feuern –nebeln – rückwärtsmarsch!
BUNDESWEHRKurz vor der
Entscheidung amheutigen
Mittwoch gerät der Standort
Cham erneut in die Gerüch-
teküche, die eine Schlie-
ßung prophezeit.
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VON JOHANNES SCHIEDERMEIER

Hat beim letzten Appell schon die Schließung des Standortes ihren Schatten vorausgeworfen? – Bis Dienstagabend gab es nur Gerüchte. Foto: Klöckner
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DIE ARGUMENTE

� Mit folgenden Argumenten hat die
Politik die Standorte im Landkreis
Cham zu halten versucht: Die Bundes-
wehrstandorte Cham und Roding be-
stehen seit über 50 Jahren und haben
große Bedeutung für die Region.
� Bürger in Uniform gehören zum
selbstverständlichen Stadtbild. Dieses
zeigt sich auch durch rege Teilnahme
der Einwohner amStandortleben.
� Die Lebensbedingungen an den
Standorten sind für die Soldaten opti-

mal mit vielfältigen Schulen und Kinder-
betreuungseinrichtungen, einer guten
medizinischen Versorgung und reich-
haltigen Freizeitangeboten.
� Die beiden Kasernenwurden in den
vergangenen Jahren saniert undmo-
dernisiert. Nach diesen Investitionen
wäre eine Schließung des Standortes
nicht zu vermitteln.
� Der Wegfall von rund 1500 Dienst-
posten in den Kasernen und der damit
verbundenen weiteren Arbeitsplätze

wäre für den Landkreis Cham ein
schwerer Schlag.
� Der ländliche Raum ist besonders
von Abwanderung und Bevölkerungs-
rückgang betroffen. Ein Rückzug staat-
licher Einrichtungen hätte nach Ansicht
der Politik nicht nur fatale Signalwirkun-
gen, sondern auch Auswirkungen auf
die Existenzfähigkeit öffentlicher und
kommunaler Einrichtungen. Deswegen
wird ein Bekenntnis des Bundes zum
ländlichen Raum gefordert.
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„Der Oberbürgermeister
Dandorfer weiß gar nichts.
Nichtmehr als alle ande-
ren.“
PRESSESPRECHERINNIKOLAKREBS
IMBÜRODES VERTEIDIGUNGS-
STAATSSEKRETÄRS SCHMIDT
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„Die Entscheidungen wer-
den erst amMittwoch ver-
kündet und vomMinister ge-
troffen.“
DERPRESSESPRECHERDER STREIT-
KRÄFTEBASIS, OBERSTLEUTNANT
UWEROTH
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„Natürlich haben wir bis zu-
letzt gekämpft. Aber die Ent-
scheidung fällt jetzt in klei-
nemKreis.“
DERCHAMERMDBKARLHOLMEIER
(CSU) AUFDIE FRAGENACHDEM IN-
FORMATIONSSTAND
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..
.

„Wenn Streitkräfte undMi-
nisterpräsident für Cham
waren, dannmussman sich
fragen, was da falsch läuft!“
DIE CHAMERBÜRGERMEISTERIN KA-
RIN BUCHERAUFDIE FRAGENACH
NEUENHINTERGRÜNDEN
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CHAM. Positive Signale von der Bun-
deswehr: Für Cham ist zwar das Aus
für das Fernmeldebataillon 4 besie-
gelt. Doch wie die MZ gestern am spä-
ten Abend vom CSU-Bundestagsabge-
ordneten Karl Holmeier, Bezirkstags-
präsident Franz Löffler und Sozial-
staatssekretär Markus Sackmann er-
fuhr, bleibt der Standort Cham erhal-
ten und wird als Sitz der Panzerbriga-
de 12 aufgewertet. Auch die Standorte
Pfreimd und Roding seien sicher. Ne-
ben Cham hatte sich auch Weiden
um den Sitz der Panzerbrigade 12 und
des Artilleriebataillons bemüht.

Zunächst sah es so aus, als plane
Bundesverteidigungsminister Tho-

mas de Maizière, dass Stab und Stabs-
kompanie der Panzerbrigade 12 von
der veralteten Amberger Leopoldka-
serne in die renovierte Ostmark-Ka-
serne Weiden ziehen solle. Auch ein
Artilleriebataillon hätte dort seine
Heimat finden sollen. Die Kaserne
wird frei, weil die Heeresunteroffi-
ziersschule II nach Sachsen zieht.

Weiteren Informationen von ges-
tern Abend zufolge werden die zur
Panzerbrigade 12 gehörenden Stand-
orte in Oberviechtach, Regen, Frey-
ung und Bogen nicht aufgelöst. Diese
Planungen wurden vom Verteidi-
gungsministerium gestern nicht be-
stätigt. De Maizière wird seine Ent-
scheidungen heute zunächst im Kabi-
nett, anschließend im Verteidigungs-
ausschuss und dann am Nachmittag
in der Bundespressekonferenz vor-
stellen. (wi/kk) � SEITE 2

Brigadesitz in Cham
BUNDESWEHRAus Verteidi-
gungsministerium sickern
erste Entscheidungen.
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REGENSBURG/BERLIN. Verteidigungs-
minister Thomas de Maizière (CDU)
will im Zuge der Verkleinerung der
Bundeswehr nach Informationen der
Nachrichtenagentur dpa 30 der rund
400 Standorte schließen. Wie die MZ
gestern Abend erfuhr, werden in Bay-
ern die Standorte Fürstenfeldbruck
Kaufbeuren und Penzing geschlossen.

Zudem sollen 58 Standorte verklei-
nert werden. Der CDU-Politiker sprach
in Berlin von „gewaltigen Veränderun-
gen“. Ein Ausgleich für den Abzug der
Bundeswehr solle aus den Etats von
Bund und Ländern bezahlt werden, be-
richtete die „Bild“-Zeitung.

Nach monatelangen Spekulationen
will de Maizière heute bekannt geben,
welche der 400 Kasernen und anderen
militärischen Einrichtungen auch
nach der drastischen Truppenverklei-
nerung um mehr als ein Viertel be-
stehen bleiben. Zuvor will er das Kabi-
nett und den Verteidigungsausschuss
des Bundestages unterrichten.

Die Kommunen sind gespannt

Die Standortentscheidung ist die letzte
wichtigeWeichenstellung der Bundes-
wehrreform nach dem Aussetzen der
Wehrpflicht sowie der Festlegung der
Truppenstärke und der Grobstruktu-
ren. Sie wird in den Kommunen mit
Spannung erwartet, weil die Bundes-
wehrwichtigerWirtschaftsfaktor ist.

Die Reform war im Frühjahr 2010
von de Maizières Vorgänger Karl-
Theodor zu Guttenberg (CSU) auf den
Weg gebracht worden. Die Bundes-
wehr soll von ursprünglich 250 000
auf 170 000 bis 185 000 Soldaten
schrumpfen – je nachdem wie viele
junge Leute sich für den neuen Frei-
willigendienst finden. Das Aussetzen
der Wehrpflicht hat bereits zu einer
Verkleinerung auf rund 200 000 Sol-
daten geführt.

Das Standortkonzept wurde gründ-
lich vorbereitet. „Unsere Leute haben
in den letzten Monaten jeden Standort
betrachtet“, sagte de Maizière. Das
Konzept sei anschließend wie ein
Puzzle zusammengesetzt worden.
Über einen Standort hat de Maizière
bereits entschieden: An seinem Ge-
burtsort Bonn bleiben der erste Dienst-
sitz des Ministeriums und insgesamt
4000 Bundeswehr-Dienstposten erhal-
ten. Gleichzeitig will der Minister aber
so viele Mitarbeiter seines Hauses wie
möglich nach Berlin verlagern. Derzeit
sind von mehr als 3000 Mitarbeitern
rund 500 in Berlin. Der Personalbe-
stand soll auf 2000 reduziert werden.
Das Ministerium geht davon aus, dass
nach dem Gesetz zur Verteilung der
Regierungsstandorte auf Bonn und
Berlin künftig bis zu 1250 Mitarbeiter
in Berlin arbeiten können.

Streitkräftebasis schrumpft stark

Einen Hinweis auf Standortschließun-
gen gibt die bereits festgelegte Grob-
struktur der Streitkräfte. Danach
schrumpft die für Logistik und Versor-
gung zuständige Streitkräftebasis im
Vergleich zur bisherigen Wehrpflicht-
armee am stärksten – um rund 37 Pro-
zent auf 36 750 Soldaten. Mit Abstand
am wenigsten Personal muss die Mari-
ne mit 14 Prozent einsparen. Ihr gehö-
ren künftig 13 050 Soldaten an.

Das Heer bleibt mit 57 570 Soldaten
– ein Minus von 30 Prozent – die größ-
te Teilstreitkraft. Dem Sanitätsdienst
sollen nach Abschluss der Reform nur
noch 14 620 Soldaten angehören und
damit 26 Prozent weniger als bisher.
Die Luftwaffe schrumpft um 34 Pro-
zent auf 22 550 Soldaten. Hinzu kom-
men 30 460 Soldaten, die sich turnus-
mäßig in Ausbildung befinden oder
außerhalb der Truppe tätig sind und
damit für Einsätze nicht zur Verfü-
gung stehen. (dpa)

Bange
Blicke
nach Berlin
VERTEIDIGUNGMinister deMai-
zière verkündet heute die
Zukunft der Bundeswehr-
Standorte.
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